
Wıe Bischof Ulrich VO  — Augsburg nach Rastede kam
Von Michael Kusch

Hans Heinrich Harms eH1SCOHO Oldenburgensıs emerıto
octogenarıo veneranter dicatum

Ging schon die 1000 Wiederkehr seınes Todestages einher miıt der Publikation
eıner repräsentatıven Festschrift‘, auch das Millennium:  2 der Kanonisation?
Bischof Ulrichs VO Augsburg * 890—973)” durch Papst Johannes
985—996)” un eıner Synode 1mM Lateran 31 Januar 993°

Zahllose Beispiele fur die Verehrung Ulrichs ın Suddeutschland un den
angrenzenden Ländern werden ZCNANNLT. ber L1LUT weniıge Autoren der vielen
Beiträge’ un: umfangreichen Bibliographien“ betreiben eın wen1g Teichosko-

Bischof Ulrich VO Augsburg und seıne Verehrung. Festgabe ZuUu! 1000 Wiederkehr des
Todestages Il Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bistumsgeschichte [künftig: JVAB 77

Augsburg 1973
Manftred Weitlauft (Hg.), Bıschof Ulrich VO Augsburg 8oQ—97/23 Seine eıt seın Leben
seıne Verehrung. Festschrift Aus Anla{fß des tausendjährigen Jubiläums seıner Kanonisatıon 1M
re 993 JVAB 9 Weißenborn 1993
Vgl Markus Rıes, Heıiliıgenverehrung und Heılıgsprechung in der Alten Kırche und 1mM
Miıttelalter. Zur Entwicklung des Kanonisatiıonsvertahrens. In JVAB 1993 143—16/.
Vgl Manfred Weıtlauff, Der heilıge Bıschof Udalrıch VO Augsburg — Julı 273) In
J VAB 77 1973 1—48; ders., Bischoft Ulrich VO  3 Augsburg 3—9 Leben und Wıirken eines
Reichsbischots der ottonischen eıt In JVAB 1993 S5. 69—142 Zum gleichen hısto-
rischen Ontext vgl Miıchael Brandt und Arne Eggebrecht Hg.) Bernwar: VO Hıldesheim
un! das Zeıtalter der ttonen. Katalog der Ausstellung Hıldesheim 1993 Bände, Hıldesheim
un: Maınz 1993
Zum Papsttum iın dıeser Zeıt vgl Christopher Hıbbert, Rom Biographie eıner Stadt, München
1987, 5.100—104; Georg Schwaiger, )as Papsttum 1MmM „Dunklen Jahrhundert In JVAB
9 1993 53— 68
Vgl Franz Xaver Bischof, Dıie Kanonisatıon Bıschot Ulrichs auf der Lateransynode des res
993 In JVAB 1993; 1897292772
Nämlich Walter Pötzl,; Die Anfänge der Ulrichsverehrung 1mM Bıstum Augsburg und 1M Reich
In JVAB 7’ 1973, 2-115, 1er S. 113 ff; ose Pılvousek, 7 weıl katholische Ulrichspatrozı-
1en ın den Bundesländern. In JVAB 1993 405—412 Peter Rummel,;, Ulrich
Augsburg, Augsburg 1992, 5.156

Layer, eueres Schritttum ber den heilıgen Ulrich In JVAB 7’ 1973, 5. 361—-371;
ders., Veröffentlichungen ZuUuUr Geschichte des Ulrich 1mM Jubiläumsjahr 1973 In J] VAB 8)
1974, 5.173—-176; Helmut Gıer, Neues Schritttum Z heiliıgen Ulrich selit 1973 In JVAB

1993:; S. 783789 Hıer 1st 65 Gıer, 5.786, der verwelst auf Johannes Lorenz, Die
Verehrung des Ulrich ın Rulle In Osnabrücker Miıtteilungen 9 E} 1987, D EFE
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pıe Man mag das eingedenk der Bedeutsamkeit der Jubiläen bedauern. Kam
doch Ulrich VO  } Augsburg auch ın den Norden!

Im Miıttelalter gab A auf dem Gebiet des heutigen Nıedersachsens und
Bremens Kırchen, Kapellen un: Altäre, dıie der himmlischen Schutzherrschaft
St Ulrichs anbetohlen D namlıich ın Aurıch, Braunschweıig, Bremen
om), Dortimark, Goslar (Dom un Pfalzkapelle), Haımar, Harseteld, Mo-
rıngen, Rastede un Rulle Das alteste Patroziınium 1st das für dıe Pfalzkapelle
ın Goslar aus dem Jahre 6S verdankt sıch Kaıser Heıinrich IL dem
Heılıgen 9  d Diese Patroziınıien bestehen T bıs heute!

Am Beispiel Rastedes 1m heutigen nıedersächsischen Landkreis Ammerland
soll gezeıgt werden, WwI1ıe St Ulrich dorthin kam, manıtestiert sıch das Geden-
ken seıner doch nıcht alleın 1m Patrozinium der Kirche*, sondern auch künst-
erisch.

Das Ammerland 1St hervorgegangen aus dem sachsischen Ammergau“, Zzuerst
als „Ammere““ bzw. „Ammerı“ bezeichnet eın waldreiches Gebiet suüudlıch
der Wapel, ach Suüuden bıs Z Hunte un Vehne, ach Westen bıs FA

Emsgau un ach Osten bıs den Mooren 1mM Lienebrok reichend. Der
Ammergau War königliches Krongut. Otto { der Große *912—-973)” un
()tto 11 (*955—983 schenkten aus diesem Eıgengut 947 bzw. 980 Ländereıien

dıe Klöster Enger un: Memleben. Aus dem Ammergau bıldete sıch im
Miıttelalter dıie Graftschaft Oldenburg.

Um sıedeln können, wurden Wiälder gerodet. iıne dieser Rodungen 1sSt
Rastede der Name besagt e Rastede 1st die Rodestätte.

Vgl (ın der Reihenfolge der Urte) Hans-Walter Krumwiede u. (Fg Dıie muıttelalterlichen
Kırchen- und Altarpatrozinien Nıedersachsens Studıien ZUT Kırchengeschichte Nıedersach-
SCNHNS 11), Göttingen 1960, 5.24, 8 9 2 , 178 103:; 107, 40, 160, 51 2323

11
Vgl Pötz] (S Anm 7), S_ 114
Vgl zuletzt Miıchael Kusch, Dıie St.-Ulrichs-Kirche Rastede 111’1d ıhre Krypta (Rasteder
Archivbote. Sonderheft), Rastede 1991
Zu den sıedlungs- und sozialgeschichtlichen Voraussetzungen 1mM sächsischen Stammesgebietvgl Heıinrich Schmidt, Gratschaft Oldenburg und oldenburgisches Friesland ın Miıttelalter
und Reformationszeit bıs In Albrecht Eckhardt und Heınrich Schmidt (Hg.), Ge-
schichte des Landes Oldenburg. Eın Handbuch, Oldenburg 1987. 5.97-171, 1er

ff.; vgl uch Heınz Pıeken, Zum Stand der Sıedlungsforschung zwıischen Jadebusen
13

un! Weser. Eıne Zwischenbilanz. In Oldenburger ahrbuch künftig: O]b] 93 1I903, 178
Zur Festigung des deutschen Könıgtums Otto Gr. vgl arl Hausberger, Der Autbau
des deutschen Könıgtums 1mM 10 Jahrhundert. In JVAB 1993, 5. 1-19, hıer E}
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1edier Bauern. Auft der Geest“, „Geschenk der Eıszeıt“, WAarTr Acker-
bau möglıch. Viehhaltung lieferte Dünger, aber der „ewıge Roggenbau“ auftf
den Eschfluren wurde ErSE ermöglıcht durch Plaggenhau 1n der Allmende und
durch Plaggendüngung”.

In der Regel W ar eın Gau pagus) einem Graten zugeteılt. ber auch meh-
ICI Gaue konnten eıne Grafschaft bılden der mehrere Graten Rechte ın
eiınem Gau haben!®

Eng verbunden mıt der polıtıschen Urganısatıon WAaTr dıe kırchliche, enn
Gratschaft un Kırche die Siulen tränkischer Herrschatt. Hıer konnten
dıe sachsıschen ttonen anknüpfen”‘.

Jeder Gau hatte eıne (3au- der Sendkirche!®. Sendkirche des Ammergaus
W dl die 1057 Johannes dem Täufer un: der heiligen Radegundıs geweihte
Kırche 1n Wiefelstede!?.

Wıe ıhre Geschichte, führt uns auch dıe der Rasteder Kırche ın die eıt
der Salıer zurück. Fur den unmündiıgen Heıinrich 1050—  M 1054, 1im
Jahre des morgenländıschen Schismas, ZUuU König gekrönt, 1St seıne Mutltter
Agnes VO Poitou ?—1077) ın den Jahren 1056 bıs 1062 Regentin. Von
1062 bıs 1063 teılen sıch die Erzbischöfe Anno I1 VO öln (*um 1010—1075)
un:! Adalbert VO  3 Bremen un Hamburg (*um 1000—1072) das Amt des
Reichsverwesers. Von 1063 bıs 1066, also eın Jahr; nachdem Heınrich
grofßJjährıg wiırd, 1St Adalbert Sal alleinıger Regent.

Am 11 September 1059 bestätigt die Stiftung eıner Eıgenkirche des
„Graten“ Huno un seıner Gemahlın Wılla ın Rastede. Patron der Kırche wırd
St Ulrich. Adalbert weılst der Kırche die Meiıierhöte b7zw. Dörter Nethen,
Hahn, Bekhausen, Lehmden, Rehorn, Barghorn, LOY, Hostemost, Hankhau-
SCH, Meerhausen (heute: Grofßßenmeer) un Rastede mıiıt der Anweısung,

Vgl Idieter Zoller, Aus der Vor- und Frühgeschichte der Oldenburger Geest. In Eckhardt/
chmidt (S Anm:12); SGl
Vgl Schmidt, Gratschatt Oldenburg (S Anm 12), 100
Zur tränkiıschen Eroberung und Grafschaftsverfassung vgl eb! 101
Vgl Mantfred Weıtlauff, Kaıser ()tto un: dıe Reichskirche. In ]J VAB 1993, 21—-50,
bes 30—50
Zur Christianisierung un den Kırchengründungen vgl Schmidt, Gratschatt Oldenburg
(S Anm 12), 103—-107.
Vgl Wolfgang Runge, Kırchen 1m Oldenburger Land Band 188 Kırchenkreis Ammerland,
Oldenburg 1985, 012
Vgl Wolfgang Landgraf, Heınrich Macht und Ohnmacht eınes alsers. Bıografie, Berlin
1991
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Ehre un Rechte der 7Wel Jahre alteren St.-Johannes-Kırche 1ım benachbarten
Wıiıeftelstede nıcht kränken:

In nomMıINe sanıcte et indıividue trınıtaltiıs. EgO Adelbertus sanıcte Romane et

apostolice sedis legatus NeCcCNON UNLVErsarum orientalium et septentrionalıum
natıonum archiepiscopus Hamburgensıs GUOGQUE ecclesie provisor indıgnus UNL-
DEerSISs natıs m”idelicet el NASCLEUTIS ın Christo fidelibus fidelem oratıonem et

sempiternam salutem ın Christo. Sıcut ecclesiastıce religion:ı derogantes zelo
ıustıtıe ACCENSL debemus AYSUCTEC, 1ta DUS fıdelium affectibus etiam 1ın omnıbus
CONSECNSLUNTIL prebere. Verum est necessarıum ad honestissıma GUEGQUÜE appetenda
divinıtus ıllos allıcere LUumMmM, $2 GUA petierint, cumulo diılectioniıs AUSETC. nde
presentium et futurorum $CLAt unıversitas, qualiter NnOS UNONLS glorio0sz comıit1s,
SUC CON1IUGLS CGQUE menerabilıis W.lle peticıonem adımplentes basılıcam ın DAZO
Ammenr: ın loco Rastede appellato sub INnVOCaAatiOoNne sanctıssım.ı confessorıs et

ep1scopL [Jdelricı CO NnNOSEra auctorıtate stabılem et ımperpetuum
legalem CSSCEC decrevimyus determinantes ad C A vıllas, GUATUM hec SUNLE nOMUNAd:!
Netene, Hona, Bekehusen, Lemede, Redehorne, Berchhorne, 0yge, Osten-
horst, Hanninchusen, Merehusen, Rastede, condıtione, UL salvo honore et
debito IuUre MAatrıs ecclesie ın Wyvelstede ad prefatam Rastedensem ecclesiam
hee mılle pertineant et absque omnı contradıictione subiaceant, 1ta $2
4Advocatus 1DSLUS ecclesie nobiıs nostrısque successoribus scılıcet archiepiscopis SU1S
obedientiam exhibuerit NecC prevarıcatıone doctorem ıustıtıe conturbaverit. Et
UL hec DET OMN1d succedentium LemMDOYTA fırma et ınconvulsa permaneant,
Cartam ANC scrıbi el sıg1llo NOSLETO corroborarı precepimus. Data ANLNLO INCAYNA-
F10N1S dominiıce millesimo quinguagesImMO NONO, ındıctione XL, J7 "dus Sep-
tembris, ordiınatıionıs TU eiusdem reverendiıssiım.ı Hamburgensıs archiepiscopi
Adelberti:

Die Formulierungen VO „ruhmreıichen Graten“ un „seıner gleichermaßen
verehrungswürdıgen Gemahlın“ lassen erkennen, da{fß 6S sıch keine Orı1g1-
nalurkunde handelt. Und ın der lat lıegt diese Stiftungsurkunde, 1ın der ZUuU

ersten Male der Name „Rastede“ erwähnt wiırd, HA 1in eıner Abschrift AUS dem
14. Jahrhundert 1mM Codex Rastedensis““ VO  $ Hyperkritisch Inhalt dieser

ıtıert nach: Oldenburgisches Urkundenbuch, and 2) bearbeıtet VO (zustav Rüthning,
Oldenburg 19226, 5 £. Nr.
Vgl Pau! Nıemann, Die Klostergeschichte VO  —3 Rastede un! dıe Anfänge der Graten VO  —

Oldenburg bıs mAL Ende des %} Jahrhunderts (Greifswalder Abhandlungen ZuUur Geschichte
des Miıttelalters 5 > Greitswald 19353 Heıinric Schmuidt, Oldenburgische Geschichtsschrei-
bung. In Eckhardt/Schmidt (s Anm k2): 6/—-84, 1er 5. 67
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Urkunde un der Exıstenz der unonen zweifeln“, besteht aber eın
Grund Ihre Kirchenstiftung 1sSt das wichtigste Ereigni1s Rasteder Gemeinde-
geschichte““.

Allerdings: Die unonen begegnen ausschließlich 1mM Rasteder Kontext”,
AUN der Sıcht eınes Chronisten des Benediktinerklosters Rastede“®, dessen
Mönche das Andenken seıner adelıgen Stitter mehr als iın Ehren hielten“‘.

Das Menschengeschlecht ıst vergänglıch un leht NUNYT burze Zeıt. Schnell ra
der Tod e$ dahın, un seine Taten entschwinden rasch UNSETVENIN Gedächtnis,
Wenn sze nıcht fortlaufend aufgezeichnet werden. Deshalb habe ıch mMLr NCr
nNOMMEN , über Huno, einen Mann D“O  S hohem Adel, über seine Gemuahlıin Wla
soOwLE ber ıhren Sohn Friedrich beide Männer Grafen VO  S Räüstringen

schreiben. Sıe alleıin hıelten ach Erbrecht ın fester Hand und schützten
mi1t starkem Arm seine Gebiete Rüstrıngen, Stedingen UuUnN Ammerland, AZU
einen eıl Sachsens un Westfalens un des Landes der Wumme. Dıie Burg
Oldenburg War och nıcht erbaut, un e gab ım mmerland noch heine
andere Kiırche als dıe ın Wiefelstede“”, beginnt der Chroniuist.

nNUu westtälischer der friesischer Herkuntftt, Graten die unonen
nıcht, enn sowohl 1mM friesischen (z3au Rüstringen“” als auch 1m Ammergau
hatten die Graten VO Stade das Sagen, un die unonen nahmen die Rechte iın
deren Streubesitz höchstens als Amts- der Vizegraten wahr?®. Natürlich

50 Wıilhelm anısch, Rastedensıa. Untersuchungen ZUuU!T alteren oldenburgischen Geschichte,
Vechta 1962, 231—244
Vgl Heinric Schmuidt, Zur Gründung der St.-Ulrichs-Kıirche ın Rastede 1059 In Unvollen-
ete Wege. 925 re St.-Ulrichs-Kırche. FEıne Rasteder Festschrift, Rastede 1984, 5.107—-111,
1er 11
Vgl Schmidt, Grafschatt Oldenburg (s Anm.12), 5. 111
Vgl Harald Schieckel un Heıinrich chmuidt, Art „Rastede“, In Germanıa Benedictina, VI
Die Benediktinerklöster 1ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein un! Bremen, bearbeıtet VO

Ulrich Faust OSB, München 1979,; 4271—430
Vgl Hans Patze, Adel und Stifterchronik. Frühtormen territorialer Geschichtsschreibung 1im
hochmiuttelalterlichen Reich In Blätter tür deutsche Landesgeschichte 100, 1964, 8—81,
1er 47 %.

28 Dıie Rasteder Chronik 9—1 übersetzt un! bearbeıtet VO  - ermann Lübbing, Olden-
burg 1976, 15
Zu den siedlungs- und sozialgeschichtlichen Voraussetzungen des oldenburgischen Frieslands
vgl Schmuidt, Gratschaft Oldenburg (S Anm. 12), 9/ ff
Vgl 1e8mann (S Anm. 22), A Rıchard Hucke, Dıie Graten VO Stade 001144
Genealogıe, politische Stellung, Oomıtat und Allodialbesitz der säachsischen Udonen (Eınzel-
schritten des Stader Geschichts- und Heimatvereıns 8); Stade 1956, L7
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schlofß das eıgenen Besıtz nıcht aus. Standesgemäfßses Wohnen ertorderte 1n
damalıger eıt och nıcht unbedingt eıne Burg. Vermutlich hatte Huno 1m
Rasteder Ortskern eınen Hof als Adelssıtz un konnte autf eigenem Grund un
Boden „seine“ Kırche errichten lassen?!.

Jedenfalls WAar Rastede eın bevorzugter Platz seınes adelıgen Lebens*?. Denn
nıcht mi1t Kirchenstittung un -bau Nachdem nNU dıese Kırche mi1t
schönen Gebäuden hergestellt zworden WAaT, ließ Graf Huno e1ıgens für sıch un
seine Gemahlın dem 'hor eine bleine Kapelle bauen, beide fern DO  x

zweltlichen Pflichten (Jott beten UuUnN die gläubige Verehrung, dıie S$2LC ım
Geıiste hegten, oft auch durch dıe Tat ın zwahrer Tugend pflegen zwvollten. Mıt
Zustimmung des Erzbischofs Adalbert gliederte dieser Kırche einen Nonnen-
honvent und z0LES ıhm dıe notwendıgen (Juter soweıt der Vorrat
allem reichte?. Iiese St.-Annen-Kapelle gehört z altesten Bestand der St.-
Ulrichs-Kirche?*. Mıt ıhr verknüpft 1St dıe dage VO Löwenkampf des Graten
Friedrich® un die Gründung eınes Kanonikerstifts, das Friedrich spater iın eın
Benediktinerkloster umwandelte, dessen Kırche der gregorianısche Bischof
Hartwiıg VO Verden (1085—1097) ann August 1091 Marıa weıihte?®.
Die Rechte der St.-Ulrichs-Kıirche gingen ach dem ode der unonen auf
das Benediktinerkloster ber Hıer vollendete 1336 der Mönch Hınrıch Gloy-
steın seıne Abschriuft un Übertragung in die mıiıttelalterliche Oldenburger

Vgl Margarethe Pauly, Spuren des Benediktinerklosters Rastede. In Auf den Spuren. Fest-
chrift Zzu 900 Jahrestag der Gründung VO Kloster Rastede, Rastede 1991 D 1er

Vgl Heıinrich Schmuidt, Zur Frühgeschichte des Benediktinerklosters Rastede. In Jahrbuch der
Gesellschaftft tür nıedersächsıische Kirchengeschichte /künftig: JGNKG] 9 E) 1992; 5. 7-30;
Wiederabdruck In: Reinhard ıttner (Hg.), Beıiträge ZUT oldenburgischen Kirchengeschichte
(Oldenburgische Monographien), Oldenburg 1993, 7-—30, hiıer 15
Die Rasteder Chronik (s Anm 28),
Vgl Kusch (s Anm.111), Zur Annenverehrung vgl Angelıka Dörfler-Dierken, Die
Verehrung der heiligen Anna ın Spätmuittelalter un! früher euzeıt (Forschungen DA Kırchen-
un Dogmengeschichte 50), Göttingen und Zürich 19972
Vgl Die Rasteder Chronık (s Anm 28), ,: Chrıistine Holzberg un! Dıieter Rüdebusch,
Die dage VO Löwenkampf des Graten Friedrich und die besonderen Beziehungen zwıschen
den Aausern Oldenburg-Delmenhorst und Schwarzburg-Rudolstadt (Oldenburgische Mono-
graphien), Oldenburg 19785 Dramatisıert wurde der iK0) 1984 VO Erhard Brüchert, rat
Friedrich de Löwenstriet. Een oool Sag uL dat Ammerland, neeE) vertellt to'n  , Speelen
inrıcht, u} (Typoskript).
Vgl Heıinric. Schmuidt, Zur Gründungsgeschichte des Klosters Rastede. Versuch eiıner Skızze.
In Auf den Spuren (s Anm 31);
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Mundart des Sachsenspiegels Fike VO Repgows (um 1180 bıs 5 dıe
eın anderer unbekannter Mönch illustrierte””.

Mıt der Einrichtung dieser kleinen Unterkirche wurden Gemeıindekirche
un „Burgkapelle“ quası miıteinander kombinıert, vielleicht „auch au dem
Bedürtfnis ach Irennung des herrschatftlichen VO bäuerlich-gemeindlichen
Gottesdienst“®.

Wıe 1aber kam 1U der Ulrichskult, der nıcht 1U  — sehr fruh seınen lıterari-
schen Nıederschlag fand?”” sondern auch eıne besondere Lıturgıie hervorge-
bracht hatı®, ach Rastede? Im Zuge des Vordringens der Hırsauer Reformen
ach Norden!

Wır begeben uns iın eıne Zeıt, ın „der Heıligkeit des Geblüts un prosapıa
regalıs och keine gelehrten Begriffe, sondern wırkende Mächte waren  «41

Ulrich VO Augsburg tammıte aus eıner hocharistokratischen alemannı-
schen Famlulıie. Seın Grofßvater väterlicherseits WAar Hucbald, der vermutlıch
aus dem Elsafß tTammte un durch seıne Heırat mıt der Unruochingerin un
Karolingernachfahrin Heilwig ach Ostschwaben kam Beide sınd die Stamm-
eltern der spateren Graten VO  3 Dıllıngen mıt dem Hochadelssitz Whıttis-
lingen““.

Vgl Pauly (s Anm 1: 8 E} Jürgen Goydke, Die Oldenburger Biılderhandschrift des Sach-
senspiegels Aaus dem Kloster Rastede In Beıträge ZUrTr Oldenburger Bılderhandschrift des
Sachsenspiegels (Vortrage der Oldenburgischen Landschaft 25 Oldenburg 1994, 95 Der
Rasteder Sachsenspiegel konnte 1991 dem herzoglichen Haus abgekauft werden un! 1St 198808

38
autf Dauer iın der Landesbibliothek Oldenburg verwahrt.
chmiıdt, Frühgeschichte (S Anm 323 ı5
Vgl Hans Pörnbacher, St Ulrich ın der Laiteratur. In J VAB f 1973, 300—311, bes 300 f E
Georg Kreuzer, Die „Vıta sanctı Oudalrıcı ep1scop1 Augustanı“ des Augsburger Dompropstes
Gerhard. Eıne liıterarkritische Untersuchung. In JVAB 1993, 5.169—177; Walter
Berschin, Über den uhm des heılıgen Ulrich. In eb 5.179-196; oachım Seıler, Von der
Ulrichs-Vita AT Ulrichs-Legende. In eb; 223—265; für dıe spatere Zeıt vgl.. Fidel Rädle,
Der heilige Ulrich aut dem Jesuitentheater. Miıt ausgewählten Partıen des Dıllınger Ulrich
Dramas VO re 1611 In ebd., 69/—/49
Vgl Theodor Wohnhaas, Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie. In JVAB 7’ 19/3,; /5—81;

Kayer, Der hl Ulrich 1ın der Musık- un! Theatergeschichte. In ebd., 5. 275—299, 1ler
279 f.; für die spatere Zeıt vgl Friedrich Dörr, Karlheinz Schlager und Theodor Wohnhaas,

Das Ulrichsoffizium des Udalschalk VO Maıisach. Autor Musıkalische Gestalt Nachdıch-
tung In |VAB 1993; 5. 751—782:;: tür Rulle vgl Lorenz (S Anm. 8), S9271 ff Dıi1e
musıkalısche Verherrlichung Ulrichs fand VOT allem ın den Klöstern S  9 vielleicht wurde

41
uch deswegen der Rasteder Nonnenkonvent eingerichtet.
Hansmartın Decker-Hauff, Dıie ttonen und die Schwaben. In Zeitschrift tür Württembergı-
sche Landesgeschichte 1 E} 1955: 5. 233—371, j1er El
Vgl eb 309—313 Vgl uch Friedrich Zoepftl, Was WTr für Bıschof Udalrıch Dıllıngen und
W as War un:! 1sSt der heılige Udalrıch für Dıllıngen? In JVAB 7’ 1973 5. 221—230; Peter

Rummel, Sankt Ulrich, eın Sohn Augsburgs? In JVAB S, 19/4,
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Deren Sohn Hucbald heiratete Ulrichs Mutltter Dietpirg, Tochter Adalberts
des Erlauchten un Schwester Burkhards (T 911 dessen Sohn Burkhard m
also eın Vetter Ulrichs, 917 das Herzogtum Schwaben erlangte. Adalbert der
Erlauchte 1St zugleich der Stammvater des sachsıschen Herzoghauses der 10224
Billunger; der schwäbische erzog Burkhard (917—926) War der Vater
des ersten sächsischen Herzogs ermann „Bıllung“ (‘L 910—973). Dynastische
un: politische Beziehungen zwıschen Sachsen un Schwaben sınd also nıcht
erst 1ın der salıschen Zeıt, sondern zurückreichend bıs 1n die karolingische
schon 1m Jahrhundert sehr CN denken®.

Burkhard VO Schwaben verhalf seiınem Vetter Ulrich CAKF Augsburger
Bischotsstuhl. Burkhard Enkelin Adelheid (”um 931—999), Wıtwe König
Lothars VO Italıen (F7 950), heiratete 951 König (Otto

Ulrich VO  e} Augsburg stand also ın engsten verwandtschattlıchen Beziehun-
gCn AL Königshaus un! WAaTr 1m Süuden eın entschıedener Vertfechter TLLO-

nıscher Reichspolitik““.
Noblesse oblıge. Ulrich wurde Zzu Familienheiligen eıner hochadeligen

S1ıppe, der nıcht L1UT seıne Kanonıisatıon, sondern auch die Ausbreitung
seınes Kults verdankt, wodurch zumındest 1m Süden populär wurde. Mıt
eınem Heılıgen verwandt se1n, stärkte wıederum das Zusammengehörig-
keıts- un Selbstwertgefühl der Adelssippe”.

7Zu ıhr gehörten auch dıe E7z7zonen. Ezzo, Pfalzgraft VO Lothringen, raft 1m
Avelgau un Bonngau (*um>durch seıne Multter mıt Ulrich Ver-

wandt, verbrachte zeıtweılıg seıne Jugend beı ıhm in Augsburg“®. Seıne [3P-
mahlın Mathılde (*9792?—1025) WTr dıe Tochter Kaıser Ottos I1 un: der
Byzantınerin Theophanu (7 991). E770s un Mathıiıldes Sohn, Pfalzgraf Otto
VO Lothringen, spater Herzog VO  } Schwaben (T 1047)*  7 WAar vermählt mıiıt
eıner Grätin VO  3 Egisheim-Dagsburg, mögliıcherweıse chwester raf Brunos
(*1002-—-1054), Bischof VO oul un ann Papst Leo (1049—1054), ın
dessen Pontitikat das morgenländısche chısma tıel, un der wıederum eın
Vetter War des salıschen Kaısers Heıinrich 111 1017-1056).

Vgl Decker-Hauftt (s Anm. 41), 5. 268—279 und Stammtatel I1

45
Vgl ebd., 313
Vgl Adaolt Layer, Heılıger und Adelssıppe. Zur Ausbreitung des hochmiuttelalterlichen UIl-
richskultes. In Andreas Kraus (Hg.), and un:! Reich Stamm un: Natıon. Probleme und
Perspektiven bayerischer Geschichte. Festgabe tür Max Spindler Zu Geburtstag, Ban
(Schriftenreihe Zur bayerıschen Landesgeschichte 78), München 1984, 355—3/3, hıer 355
Vgl Mathılde UÜhlırz, Art. „EZZO (Erenfrid)“. In NDB 47 1959, /15
Vgl Hucke (S. Anm. 30), un: Stammtatel
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Pfalzgrat Otto hatte wırd ANSCHOMM ZWeIl Töchter. Die eıne,
Rıchenza VO Schwaben, War 1ın erstier Ehe vermählt mıt raf ermann VO

Werl, der seılinerseıts mıiıt den Burkhardingern verwandt war  45 ın zweıter Ehe
mıt (Otto VO Northeim C 1083)7, VO  ; 1061 bıs 1070 Herzog VO Bayern un
bedeutendster Anführer der sächsischen Aufstände Heıinrich LV.”

Rıchenza VO Schwaben un: raf ermann VO Wer|] hatten eıne Tochter,
Grätfin Oda VO Wer| 1050—-1110), dıe durch die Vermählung mıt Mark-
oraf Udo I1 VO Stade (1057-1082)” iın das Geschlecht der sachsıiıschen LJdD-
nNen einheıratete, das ımmerhın erlesen WAaTrL, da{fß Kaıser Heıinrich 1089
die Wıtwe des Markgraten Heıinrich 111., des Langen (Zum 1065—1087), Y1N-
zessıin Evpraksıa Vsevolodovna VO Kıev (*nach 1067-1109), bekannt auch

den Namen Praxedis der Adelheıd, heiratete??.
Die Ezzonınnen Rıchenza VO  5 Schwaben un ıhre mutma(ß lıche chwester

Ida VO  an Elsdorf”? die ann andere Tochter Pfalzgraf Uttos, tief relig1öse
Frauen, Protagonıistinnen der Hırsauer Reformen, dıe S1e sıcherlich ın der
Tradıition ıhres Verwandten Ulrich VO Augsburg sahen, der, CIZOSCH 1m
Benediktinerkloster St Gallen?* un VO den Benediktinern hoch verehrt”?,
ach benediktinischem Ideal] lebte un sıch die Hebung der Klosterzucht
verdient gemacht hat S1e sınd es ohl SCWCECSCH, dıe Ulrich VO Augsburg in
den Norden gebracht haben

Rıchenzas un Idas Frömmigkeıit hat auch ıhre Famıliıen geprägt”®. Rıchen-
Z.As5 Tochter, Markgrätin Oda VO Stade, begann 10872 mMıt der Umwandlung
des Stitts Harseteld iın eın Benediktinerkloster? exemplarısch auch für

4X Vgl Decker-Hauff (S Anm. 41), 5. 256
Vgl Landgraf (s Anm. 20), 108113
Vgl Hucke (S Anm. 30), 41 Zum Konnex VO  ; Weıihe der Rasteder Klosterbasılıka durch
Bischof Hartwıg VO  — Verden un! sächsischer Adelsopposıtion vgl Schmidt, Frühgeschichte
(S Anm 32),

51 Vgl w1e Anm
Vgl Landgraf (S Anm. 20),
Vgl Hucke (S Anm. 30), PEn und Stammtatel
Vgl ohannes Dutt, St. Ulrich ın St Gallen. In ] VAB 7) 1973
Vgl Kuno Burgmann OSB, Bıschof Ulrich ın Einsıedeln. In eb 61—64; Friedrich Zoepftl,
Bischof Ulriıch VO  - Augburg un: das Mönchtum. In eb 65—/4
Vgl Heinz-Joachiım Schulze, Dıi1e Umwandlung des Stifts Harseteld einem Benedıiktiner-
kloster und das Vordringen der Klosterretorm 1n Sachsen bıs A Jahre 1100 In Dıieter
Brosıus und Martın Last (Hg.), Beıträge ZU!T nıedersächsischen Landesgeschichte. Zum 65 (s3e-
burtstag VO Hans DPatze (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon für Nıedersach-
secn und Bremen. Sonderband), Hıldesheim 1984, 5—-117, 1J1er 110

Vgl eb; 5.9  n
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Rastede?®. Rıchenzas zweıter Gemahl, das Stiefvater (Otto VO  ; Northeim,
stiftete 10872 ın Harseteld eınen Ulrichs-Altar??. In den Zusammenhang des
ach Norden dringenden schwäbischen Reformeinflusses gehört auch das
frühe Patroziınium Ulrichs für dıe Rasteder Kırche.

Ida VO  3 Elsdort wurde rAGDE Stammutter des Hauses Oldenburg, enn ıhre
Tochter Rıchenza vermählte sıch mıiıt dem ersten Angehörıgen des spateren
Oldenburger Grafenhauses, der namentliıch bekannt IS Egilmar
(1091-1108)°®. Aus beider Ehe Sing rat Egilmar I1 VO Oldenburg
(1108—1142) hervor. Wenn die Rasteder Klostertradıtion stımmt, da{fß Egil-
INar der Sohn eıner Schwester Hunos war  61 annn sınd die unonen „Seıten-
einsteiger“ in das andeutungsweıse beschriebene komplizierte genealogische
Geftlecht

Nıcht NUr die politischen Kräftte ın den Marken des Sudens gehörten Z
Sıppenkreıis Ulrichs VO  ; Augsburg®“, sondern auch die 1n denen des Nordens!
Huno un: Wılla werden sıch St Ulrich mMıt Bedacht FA Patron ihrer Eıgen-
kırche auserkoren haben:;: „den Bauern iın un Rastede wurde seıne Ver-
ehrung herrschafrtlich verordnet, un s alßt sıch nıcht Sagch, ob un WI1e€e
populär der Heılıge Aaus Schwaben be1 ıhnen un iıhren Nachkommen wirklich
geworden ist| un ob 111a sıch j1er spater nıcht doch lıeber dıe Mutltter-
gOoLLES der Klosterkirche hielt.“** Dıie Rasteder Marıa AT nämlıch Wunder!®*

11

Nachdem Oltmann Kröger (# 1574), eın Junger, gelehrter Mönch aus dem
Benediktinerkloster Rastede, dıe Mönchskappe weggeworten, bei Martın
Luther (1483-—1546) iın Wıttenberg Vorlesungen gehört un ach seıner ück-
kehr 1524 ordınıert worden WAaTrL, 1st diıe Rasteder St.-Ulrichs-Kirche luthe-
risch® Ulrich VO Augsburg blieb ıhr Namenspatron bıs heute.

58 Vgl Schmuiudt, Frühgeschichte (s Anm 32); S20
Vgl Schulze (S Anm 56), 595 f.: ermann Jakobs, Der del In der Klosterretorm VO St
Blasıen (Kölner Hiıstorische Abhandlungen 16), öln 1968, 5. 90, 1144£., 184—207/, 230 f’
275—7290

61
Vgl Schmuidt, Grafschaft Oldenburg (S Anm.12), ‚8 A
Vgl 1emann (S Anm. 22), S5. 44
So Laver, Heılıger und Adelssıppe (S Anm 45), AfB
Schmuidt, Frühgeschichte (s Anm. 32),
Vgl Die Rasteder Chronıik (S Anm. 28), 75279
Vgl Johannes Ramsauer (Hg.), Dıie Prediger des Herzogtums Oldenburg seıt der Refor-
matıon I (Sonderabdruck Aaus dem „Oldenburgischen Kirchenblatt“, Jahrgang 1903—-1908),
Oldenburg 1909, 5.180, Nr. 1
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Denn: In der Junı 1530 VOT Kaıser arl 1500—1558) un dem ın
Augsburg versammelten Reichstag verlesenen und übergebenen Contessio
Augustana (CA); die nıcht polemisch die katholische Kırche gerichtet
WAal, sondern die gemeiınsame Basıs betonend un: sıch VO  e den gleichen
Häretikern dıstanzıerend dıe reformatıo einıger Mißbräuche erstrebte un
keinestalls dıe Gründung eıner Kırche, heißt 6S ın Artıkel XC „ Vom
Dıiıenst der Heiligen“:

Vom Heilıgendienst zırd VDO  _ den nseren also gelehret, dafßs NAdA  S der
Heiligen gedenken soll;, auf dafß 701 UNISETN Glauben stärken, OLV sehen, 1LE
ıhnen nad widerfahren, auch W1LE ıhnen durch Glauben geholfen ıst; darzu,
dafß MNa  S Exempel nehme “VO  S ıhren Werken, e1n jeder ach seinem
Beruf, Durch Schrift MAS Nan aber nıcht beweisen, da INa die Heiligen
anrufen oder Hıilf bei ıhnen suchen soll „Dann ıst allein e1in einıger Versuh-
nNnNer un Mittler gesetzt zayıschen (707# un Menschen, Jesus Christus“, 79L
moth Z welcher 1St der einıge Heıiland, der eInNıIg oberst Prıester, Gnadenstuhl
UunN Fursprech fur Gott, Rom un der hat allein> da/s
Gebet erhoren wwvelle Das ısSt auch der hochste Gottesdienst nach der Schrift,
dafß Ma  x denselbigen Jesum Christum ın allen Noten unAnlıegen V“O  x Herzen
suche un anrufe. SO jemand sundiget, haben Z01Y einen Fursprecher bei (Gott,
der gerecht ıst, Jesum eic. <C66

In eınem Konnex ZUuUr Heılıgenverehrung steht die Biılderfrage. Martın
Luther oriff ZWaar die Anbetung VO Bıldern d. nıcht aber schon ıhre Herstel-
lung der iıhren Besıtz. Er wIıes ıhnen eıne relıgionspädagogische Aufgabe Z
verbannte dıe bıldende Kunst nıcht aus den Kırchen, sondern ordnete S1e der
Predigt Denn nıcht L1UT Menschen, auch Dınge können predigen“.

Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche Herausgegeben 1mM Gedenkjahr
der Augsburgischen Kontession 1930, Göttingen S. 83h Zur vgl Heiko
Oberman, Vom Protest Zzu Bekenntnis. Die Contess1io Augustana: Krıitischer Mafßstab
wahrer ÖOkumene. In ders., Die Reformation. Von Wıttenberg ach Genf, Göttingen 1986,

208:22725)
Vgl Elfriede Starke, Luthers Beziehungen Kunst und Künstlern. In Helmar Junghans
Hg.) Leben und Werk Martın Luthers VO 1526 bıs 1546 Festgabe seinem 500 Geburts-
Lag, Bände, Berlın 1983, 1er I7 531—-548; H;: 905—916; Dieter Koepplin, Retormatıion der
Glaubensbilder: Das Erlösungswerk Christı auf Biıldern des Spätmuittelalters un! der Retorma-
t10Nszeıt. In Gerhard Bott (E2); Martın Luther und die Reformation ın Deutschland (Kata-
loge des Germanıiıschen Natıonalmuseums), Frankturt/M. 1983, 333—378; Werner Hotmann
(Hg.), Luther un: die Folgen für die Kunst. Ausstellung der Hamburger Kunsthalle (Katalog),
München 1983; Jan Rohls, Knıe beugen WIr doch nıcht mehr  Da Bilderverbot und
bıldende Kunst 1m Zeitalter der Reformation. In Zeitschriftt für Theologie und Kırche 81,
1984, 322—-351; Hans Belting, Bıld und ult. Fıne Geschichte des Bildes VOT dem Zeıtalter
der Kunst, München 1993, 510523
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Und die Rasteder Kanzel®} predigt! Das wiırd deutlich, WECNN WIr uns VOT

Augen malen, Ww1ıe ıhr theologisches Programm ursprünglıch einmal aussah.
Sıe wurde 1mM Jahr 1612 VO (lutherischen) Graten Anton Günther VO  .

Oldenburg (*1583-—1667)” gestiftet un! VO Hauptrepasentanten des nord-
deutschen Manıerismus, dem Hamburger Biıldhauer Ludwig Münstermann
(1575—1638)”®, geschaffen.

Ihre Architekturteile sınd 4aUus Eichenholz, geschmückt 1mM Floris-Stil, wobe!l
malachıt- un krappgelüsterte Metalltarben ıhr eın tarbenfrohes Außeres VerIr-

leihen. Der hexagonale Kanzelkorb hat eıne Gesamthöhe VO  e 1913 C wobeı
die Brüstung 147 hoch 1St Der Durchmesser des Kanzelkorbes beträgt
150 Zur Kanzel gehört eın Schalldeckel. Er 1St ın 205 öhe angebracht
un hat eınen Durchmesser VO  «} 215

Praedicatio merbı De: est verbum Dei’‘ das WAar die klassısche Definition
reformatorischer Predıigt. Noch heute können WIr Schalldeckel der Raste-
der Kanzel das Wort Christı lesen: Wer euch hört, der Oort mich; un Wer euch
verachtet, der merachtet mich; wWwWwer ber mich verachtet, der verachtet den, der
mich gesandt hat’? Wer 211er gepredigt wird, das zeıgen Marıa un der Evange-

68 Vgl Kusch (s Anm I1
Vgl ermann Lübbing, rat Anton Günther VO Oldenburg %, E Fın Lebens- un:!
Zeitbild. Oldenburg 196/; raf Anton Günther VO Oldenburg (1583—1667). Archivalienaus-
stellung des Niedersächsischen Staatsarchiıvs ın Oldenburg (Veröffentlichungen der Nıeder-
sächsischen Archivverwaltung, Beih 7’ Göttingen 196/; Anton Günther raf VO Oldenburg

Aspekte ZUT Landespolitik und Kunst seiner eıt (Katalog), Oldenburg 1983:;
Friedrich-Wıilhelm Schaer, Di1e Gratschatten Oldenburg un: Delmenhorst VO spaten
16. Jahrhundert bıs Z.U) Ende der Däanenzeıt. In Fckhardt/Schmuidt (S Anm 12), 17/3—22S8,
hıer 5.173-—203; ders., raf Anton Günther iın seıner Bedeutung für die Geschichte Olden-
burgs und Nordwestdeutschlands. In OJ]b 8 E 1984, 51—84; Heıinric Schmuidt, raft Anton
Günther un: das oldenburgische Geschichtsbewulßfetsein. In eb 5—-116; Ernst Hınrichs,
Göttliches Recht und Staatsraäson: Europäisches Fürstentum 1mM Zeırtalter Anton Günthers VO

Oldenburg. In eb 5.117-141; Friedrich-Wılhelm Schaer, Art. „Anton Günther“. In Bıo-
graphisches Handbuch ZU!T Geschichte des Landes Oldenburg. Im Auftrag der Oldenburgıi-
schen Landschatt herausgegeben VO Hans Fried] u, Oldenburg 1992, 3/7—40
Vgl Eltriede Heınemeyer, Art „Münstermann“. In ebd., S 500 {£f.; Wıilhelm Knollmann,
1etmar Jürgen Ponert und olt chäfer, Ludwig Munstermann (Veröffentlichungen der
Oldenburgischen Landschaft I; Oldenburg 1992: Holger Reıimers, Ludwiıg Münstermann.
7Zwischen protestantischer Askese und gegenreformatorischer Sınnlichkeit (Materialien ZuUuUr

Kunst- und Kulturgeschichte in Nord- un! Westdeutschland 8 9 Marburg 1993 ders., Licht
als Gestaltungsmittel 1m (Euvre des Hamburger Bildhauers Ludwig Münstermann. In Archi-
tektur/Kunst- und Kulturgeschichte iın Nord- un: Westdeutschland 49 2’ 1993

/1 Wılhelm Nıesel (Hg.), Bekenntnisschritten und Kırchenordnungen der ach (jottes Wort
retormıerten Kırche, 5,223, 7
Lukas 10,16
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lıst Johannes, die sıch 1n Z7we!l VO  3 fünt Muschelnischen ber dem Gesims
befinden, 1aber ehedem eiınem Kruzıifix auf dem Schalldeckel standen:
Wır predigen den gekreuzigten Christus’?. Ursprünglıch In den Mu-
schelnischen VO  e} denen reı heute leer sınd Statuetten der vier Evangelısten
und des Christus sehen, gefertigt aus Alabaster, seıitlıch beleuchtet durch eın
och nıcht ZzZugemauertes Hagıioskop. Gott ıst Licht, un ıIn ıhm 1sSt heine
Finsternis  74 un Ich bin das Licht der Welrtr Wer mMLr nachfolgt, der z ird nıicht
zvandeln ın der Finsternıi1s, sondern zyırd das Licht des Lebens haben”? das
sollte durch die Auswahl des Materıals, aber auch durch dıe Farbgebung der
Personitikationen der Tugenden Keuschheıt, Klugheıt, Gerechtigkeit, Geduld
un Tapfterkeıt, dıe als Hermenpilaster zwıischen den Muschelnischen AaNSC-
bracht sınd un die Gemeıinde auffordern, Täter des Worts un nıcht Hörer
allein”® se1ın, Zzu Ausdruck gebracht werden.

Zudem durchschritt der Prediger das Würdesymbol eıner Türf, wollte auf
dıe Kanzel gelangen. Und 1n dieser Kanzeltür W ar eıne Statuette St Ulrichs
angebracht! Noch 1859 befand S$1e sıch ın der Kırche un mußte annn die
großherzogliche Altertümersammlung abgegeben werden. Heute 1st S1e 1im
Landesmuseum Oldenburg magazinıert‘”. Fur den Festgottesdienst, der
4. Julı 1993 iın der Rasteder Kırche Aaus Anlafß des 1009)Jährigen Jubiläums der
Kanonisatıon St Ulrichs stattfand’®, konnte sSıe ausgelıehen un der Gemeıinde
gezeıgt werden. uch s1e 1st aus Eıchenholz, 59 hoch, leicht beschädıigt,
Buch un: Bischofsstab sınd andeutungsweise erkennen. Dıie Serpentinata
wurde ach der gleichen unbekannten Vorlage W1€e tür den Athanasıus der

73 Korinther 1,.25
Johannes E3

Johannes 5,12
akobus 122
Inventar-Nr. 3822 vgl Eltriıede Heınemeyer, Die Arbeiten Ludwig Münstermanns un! seıner
Werkstatt 1m Landesmuseum Oldenburg. In Anton Günther rat VO  >; Oldenburg (S.
Anm 69), 5.123—-152, 1er 5.139 f, Nr. 93
Der Festgottesdienst hatte tolgende Liturgie: Läauten der Glocken Orgelvorspiel Bereıtung
und Begrüßung Choral „Gott des Hımmaels un:! der Erden“ Psalm 23 Kyrıe Giloria
Gebet Schriftlesung: Korinther 5,P Choral „Geh aus, meın Herz, un! suche Freud“

Gedenken Bischof Ulrich VO Augsburg, Namenspatron unserer Kırche Choral „ Wır
glauben Ott 1M höchsten TIThron“ Predigt ber den Artıkel des Apostolicums Choral
„Wohl denen, die da wandeln“ (V.1—2) Abkündigungen Choral „Wohl denen, die da
Wandeln“ 3—4) Fürbitten Choral: „Grofßer Gott, WIr loben dich“ Feıier des Heılıgen
Abendmahls Choral „Gott, erhalte unls den Frieden“ degen.
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Treppe der 1613 ebentalls VO Ludwiıg Münstermann gefertigten Kanzel der
Schlofßkirche ın der Stadt Varel (Landkreıs Friesland) geschaffen””.

Der Künstler wollte daran erinnern: Das Wirken Jesu Christi: W1e dıe
Apostel S mıiterlebten un: bezeugen, WwW1e 0605 diıe Evangelısten überliefern, 1St
auch durch das Leben un Werk Ulrichs VO Augsburg verkündıgt worden.
Die Reihe sıch tort bıs Z jeweılıgen Prediger, der autf der Kanzel steht.
Ulrich 1St eben ach XC eın Vorbild 1m Glauben. Seıin pastoraler FEıter
soll dem jeweılıgen Prediger Ansporn se1ın. Ludwig Müuüunstermann 1sSt mMOg-
lıcherweise selbst ach seıner Ausbildung auf der Wanderschaft in der
Ulrichsstadt SCWESCH, ın der 1555 der Augsburger Religionsiriede geschlossen
wurde®. Seıne Kunst 1St Vorabend des Dreißigjährigen Krıeges eın frühes
Beispiel für den Versuch eınes Ausgleichs zwiıischen den Konftessionen eın
ftrühes Beispiel für Ökumene, indem s1e durch Besinnung auf gemeınsame
Fundamente ZUr Überwindung bestehender Spaltungen aufruft. Das 1St bıs
heute uneingelöst, un: ınsotern 1st diese Kanzel WwW1e eın „offenes
Kunstwerk“.

Auszugleichen, 7zwischen den Konftessionen Frieden stiften“®, darum
bemühte INan sıch schon damals der Universıität Helmstedt®. An der
Academıa Julıa hatte auch Johannes Folte (1533-1625) studıiert, dessen Namen
WIr der Kanzelbrüstung tınden, VO  e} 1576 bıs 1625 Pastor ın Rastede®*, un
der sıcherlich auf das theologische Programm der Kanzel EinflußM
hat®

Vgl Reıimers, Ludwig Muüunstermann (s Anm. 70), S. 309 7u Darstellungen Ulrichs 1ın
der Kunst vgl Ulrich Kuder, Bischof Ulrich VO  ; Augsburg ın der mıittelalterlichen Buchmale-
rel. In JVAB9 199), 413—482; Thomas Balk, Der heıilıge Ulrich ın der spätmittelalter-
lıchen Kunst. In eb! 483—520; Mechthild Müller, Bıschot Ulrich VO Augsburg ın der
Kunst des Barock. In eb 521—-548; arl Kosel, Ulrichskirche un! Ulrichsdarstellungen
1m Bıstum Regensburg. In eb; S5. 549—670
Vgl Reıimers, Ludwiıg Münstermann (s Anm 70), S, 247

81 Vgl ebd., 5. 108 ff
Vgl Manfred Fleischer, Katholische und lutherische Irenıker. Unter besonderer Berück-
sichtigung des Jahrhunderts (Veröffentlichungen der Gesellschaft für Geistesgeschichte 4 >
Göttingen, Frankturt und TZürich 1968, 41—51.
Vgl Inge Mager, Art. „Helmstedt“. In Theologische Realenzyklopädıe 1 9 1986, 2510
Vgl Ramsauer (s Anm. 65), 180, Nr.3
Zu den Einflüssen Helmstedter Theologie aut Müunstermanns Werk vgl Michael Kusch,
Danıel Hotmann un: Ludwig Münstermann. Lutherische Frühorthodoxıe un: manıeristische
Kunst Beispiel des Vareler Altarretabels. In GN ö/, 1989, 5. 81—-102; ders., Statıus
Fabricıius (1591—-1651). FEıne bıographische Studıe seınem 400 Geburtstag. In OJb 91 1991,;

1—39, hier K
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Zum 900jährigen Bestehen der Rasteder St-Ulrichs-Kirche stittete 1959 der
lutherische) Nıkolaus Erbgrofßherzog VO  e} Oldenburg (1897-1970) das U1
richstenster ın der Südmauer des Kirchenschiffs®®. Es wurde ach eınem Ent-
wurtf VO Proft. VO Lehoczky (Saarbrücken) in der Glasmalereı Wenzel
(Saarbrücken) gefertigt. Es leuchtet iın den Tönen Blau un Rot den Farben
Oldenburgs und zeıgt Ulrich 1mM bischöflichen Ornat mıt den Pontifikalinsig-
1en Mıtra un Krummstab“”, das Haupt, ber dem als Symbol des Heıilıgen
Geılstes eıne Taube herabfährt, umgeben VO  3 eıner Gloriole. In eıner Hand häalt
Ulrich eınen Fisch®®. Zu seınen Füßen 1St eın Ulrichskreuz®? sehen
Zeugnıi1s für die Legende, dafß Ulrich während der Ungarnschlacht 955 dıe
„ CI UuX victorıalıs“ VO Hımmel erhalten habe un die Biıldlegende ASt
Ulrich“

Das Patrozınium Ulrichs verbındet heute ın Norddeutschland die Kırchen
dreier römisch-katholischer un dreıer protestantischer Gemeinden iın Alpen
(Diözese Münster), Morıingen (Diözese Hıldesheim), St Peter-Ording (Dıi-
Ozese Osnabrück), Börninghausen (Ev Kırche VO Westfalen), Braunschweıig
(Ev.-luth. Landeskirche in Braunschweig) un Rastede (Ev.-Luth. Kırche 1ın
Oldenburg).

Erstmalıg ZU Junı 1976 lud die ev.-Jluth. Kirchengemeinde Börninghau-
SC (Stadt Preußisch Oldendorf; Kreıs Miınden-Lübbecke) Christinnen un

Nıkolaus und seıne Gemahlın Helene geb Prinzessin VO  } Waldeck und Pyrmont
(1899—1948) knüpften uch 1ın der Namensgebung ihrer Kınder Tradıtionen des (späteren)
Oldenburger Gratenhauses Al vgl Genealogisches Handbuch der Fürstlıchen Häuser 111
(Genealogisches Handbuch des Adels 90), Limburg/Lahn 1987 94—98
Vgl DPiıerre Salmon, Mıtra und Krummstab. Die Pontifikalinsignien 1mM römiıschen Rıtus,

XX
Maınz 1960, 17/—-41
Zur Fischlegende vgl Josefa Margarete Sauerte1g, Die Überlieferung der deutschsprachigen
Ulrichslegende 1M spaten Mittelalter. In Zeitschritt des Historischen ereıns tür Schwaben
6 9 19/30 4/7—94, 1er 90—94
Vgl Wolfgang Augustyn, Das Ulrichskreuz und dıe Ulrichskreuze. In JVAB 1993,

26/-—315; arl Kosel,; Die nachmiuıttelalterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht bıs ZU

Ende der Türkenkriege. In JVAB 73 1973 312—338; ders., Die Darstellungen der Ungarn-
chlacht 1mM 18 Jahrhundert. In JVAB S, 1974, 121-161; Darstellungen Ulrichs in
der Glasmalereı vgl Elgın Vaasen, Ulrichsdarstellungen in der Glasmalereı VO 1320
Jahrhundert In JVAB 1993 6/71—-695
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Christen aus diesen Gemeinden un deren Amtsträger e1ın, eınem Okume-
nıschen Pfingsttreften 1Ns Eggetal kommen. eıther findet dieses hochkirch-
lıche Treften relatıv regelmäßig Mıttwoch VOT dem Pfingsttest

Der Tag beginnt MmMIiıt der Terz un der Evangelıschen Messe ın der St.-
Ulricus-Kırche. Es schließt sıch eıne Theologische Konferenz, dıe mıt der
Next endet. Nach der Miıttagspause 1St die Vesper Auftakt eınes Gemeinde-
nachmittags. [)as Abendessen un eın ökumenischer Gottesdienst für ortho-
doxe, römisch-katholische, anglıkanısche un: evangelısche Christinnen un
Christen beenden den pfingstlichen Tag, dem auch Bischöfe der chrıistlichen
Grofßkirchen teiılnehmen.

Zum 450)jährıgen Jubiläum des Augsburgischen Bekenntnisses’”®, kamen
Z Maı 1980 gelegentlich des Okumenischen Pfingsttreftens der 58 Nach-
tolger Ulrichs VO Augsburg, der damalıge Bischof Dr Josef Stimpfle, un der
damalıge Bischof VO Oldenburg, D.Dr Hans Heıinrıch Harms, ach Bör-
nınghausen, reteriıerten ber die Bedeutung der Contess1o0 Augustana für die
Ökumene heute un den Gottesdiensten beteiligt.

Fur dieses Pfingsttreffen entstand das S1924 „Börninghauser Friedenslied“,
der Choral „Gott, erhalte u1nls den Frieden  « 91 der erstmals auch Julı 1993
1n der Rasteder St.-Ulrichs-Kirche wurde Ausdruck dafür, da{fß
Ulrich VO  e} Augsburg für die Okumene eın Ärgernis ISt; sondern verbindet:

Gott, erhalte UNS den Frieden Herr Christus, sıeh UNS beten
un A allen UNSCYTN Nötenun UNS auch schon hienieden

sburen deine Herrlichkeit. flehn dır mMA1t 7Zuversicht.
Lafß UNLS maıt den Vatern glauben, Leib UuUN Leben UNS behüte,
dır allein WE Ulrich Erauen Kranken hıilf 1n deiner Gäte,
auf dem Weg durch diese Zeit. und ım Tod verlaß UNS nıcht.

Vgl Hardıng Meyer (Hg.), Augsburgische Kontession 1m ökumenischen Ontext. Beıträge
4UuUS anglıkanischer, baptistischer, katholischer, methodistischer, orthodoxer un: retormierter
Sıcht (LWB-KReport 6/7, Stuttgart 1979: Viılmos Vayta (Hg.), Contessio Augustana
Q—1 Besinnung und Selbstprüfung (LWB-Report ÖR Stuttgart 1980; Rıchard
olb (Hg.), Contess10 Augustana Den Glauben bekennen. 450-Jahr-Feıer des Augsburger
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Bekenntnisses. Berichte Reterate Aussprachen, Gütersloh 1980
Tlext Friedrich Wilhelm Beckmann 1980 Melodie: Paderborn 1765 (£Sel vegrüßet, Lıbori“)


